






https://doi.org/10.18453/rosdok_id00003656



Inhaltsverzeichnis 

Vorbemerkung 

1 Ziel und Fragestellungen der Studie 

2 Ergebnisse der Studie 

3 Empfehlungen 

3.1 Vorschläge für Institutionen der Wirtschaftsförderung 

3.2 Vorschläge für die Firmen des Landes 

Abkürzungsverzeichnis 

Seite 

5 

7 

10 

13 

14 

21 

26 





Vorbemerkung 

Der folgende Text ist die Kurzfassung einer Studie, die im Sommer 1994 konzipiert wurde. 

Die Verfasser hoffen, mit ihr einen bescheidenen Beitrag zur Bewältigung der wirtschaftli­

chen Transformationsprobleme des Landes zu leisten. 

Die Mittel zur Durchführung des Projektes wurden vom Kultusministerium des Landes 

Mecklenburg-Vorpommern zur Verfügung gestellt. Unser Dank gilt vor allem Herrn Dr. 

Dube, der für die Betreuung des Projektes zuständig war. 

Viele Institutionen haben bereitwillig mit den Verfassern kooperiert; so das Wirtschaftsmi­

nisterium, vor allem aber die Wirtschaftsförderorganisationen des Landes, die in Mecklen­

burg-Vorpommern ansässigen Verbände sowie die Industrie- und Handelskammern. Auch 

dafür unser herzlicher Dank. 

Im Zentrum der hier vorgelegten Kurzfassung der Studie steht eine Firmenbefragung, die 

zwischen Dezember 1994 und Mai 1995 durchgeführt wurde. Daran haben sich insgesamt 

39 Firmen beteiligt. Den Firmeninhabern und den leitenden Angestellten, die oft viel von 

ihrer kostbaren Zeit für Interviews und die Bearbeitung der Fragebögen opferten, gilt unser 

besonderer Dank. Die Autoren hoffen sehr, mit der Studie einige Impulse gegeben zu ha­

ben, die sich für die im Bereich der Wirtschaftsförderung tätigen Behörden und Verbände, 

insbesondere aber für die Firmen des Landes bei der Anbahnung und Konsolidierung von 

Wirtschaftskontakten mit asiatischen Partnern in der Praxis verwerten lassen. 

Dank schulden die Verfasser auch den studentischen Hilfskräften, die bei den Interviews 

und durch mannigfaltige Zuarbeit assistierten: Inka Bendin, Sirnone Gau, Kirsten Hesse, 

Matthias Paustian und Janik Wiederänders. Die Texterfassung und -bearbeitung wurde m 

bewährter Weise durch Frau Marion Franz besorgt. 

Rostock, im Dezember 1995 
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WIRTSCHAFTSPARTNER ASIEN: 

MECKLENBURG-VORPOMMERNS UNTERNEHMER AUF 
DER SUCHE NACH NEUEN MÄRKTEN 

Ergebnisse einer Unternehmensbefragung 

1 Ziel und Fragestellungen der Studie 

Spätestens seit den 70er Jahren gelten die Länder Ost- und Südostasiens als die wirtschaftli­

chen Dynamos der Welt. Bei Wachstumsraten von durchschnittlich 7 Prozent expandieren 

die Volkswirtschaften dieser Region mehr als zweieinhalb mal so schnell wie die Ökonomi­

en der westlichen Industrienationen. Im Windschatten Japans haben sich die vier Tigerstaa­

ten (Hong Kong, Singapur, Taiwan und Südkorea) binnen zweier Dekaden zu Neuindustria­

lisierten Volkswirtschaften (Newly lndustrialized Economies, NIEs) entwickelt und mit Ma­

laysia, Thailand und Indonesien hat bereits die nächste Staatengeneration Schwellenland 
oder Beinahe-Schwellenland-Status erreicht. Als weitere Wachstumsökonomien sind die 

Volksrepublik China und Vietnam zu betrachten, die sich mittelfristig ebenfalls zu Schwel­

lenländern entwickeln könnten. Mit seiner 1991 eingeleiteten Liberalisierungspolitik und 

seinen rund 200 Mio. Mittelklassekonsumenten ist auch Indien im Begriff, die Vorausset­

zungen für einen Boom zu schaffen und den Anschluß an die Nachbarregion herzustellen. 

Nahezu die gesamte Region befindet sich derzeit inmitten eines historisch präzedenzlosen 

Modernisierungsschubs. Bis zum Jahre 2000 werden in der asiatischen Wachstumsregion 

(ohne Japan) Infrastrukturinvestitionen in Höhe von 1,000 Mrd. US $ erwartet und auch 

das bislang eher verhaltene Konsumgebaren der Ostasiaten dürfte sich in den kommenden 

Jahren wandeln. Zugleich ist die Region -- vor allem durch Japan und Taiwan -- zum welt­

größten Kapitalexporteur und Gläubiger herangewachsen. Daß heute von einem kommenden 

asiatischen oder pazifischen Jahrhundert gesprochen wird, ist daher kein Zufall. WiewohJ 

plakativ, bringen derartige Aussagen strukturelle Verschiebungen in der Weltwirtschaft zum 

Ausdruck. Doch sollte dieser Wandel nicht in erster Linie als Bedrohung für die Volkswirt­

schaften Europas, sondern vielmehr auch als Chance betrachtet werden: die rasch wachsen­

den Import- und Konsumkapazitäten Asiens bieten europäischen Wettbewerbern interessante 

Absatzmärkte und günstige Standortbedingungen. Umgekehrt gewinnen asiatische Unter­

nehmen mit der Globalisierung ihrer Geschäftsbeziehungen wachsende Bedeutung als Inve­
storen in der Bundesrepublik und Europa. 

Für die neuen Bundesländer, die sich seit der Vereinigung in einem tiefgreifenden Struktur­

wandel befinden, heißt dies sich rechtzeitig auf die neuen Weltmarktbedingungen einzustel­

len. Eine Fixierung auf die zur magischen Größe erhobenen Westmärkte könnte sich dabei 

mittelfristig als ein Faktor erweisen, der wirtschaftliche Strukturdefizite zementiert. Nur 

wenn man sich in den neuen Bundesländern -- Mecklenburg-Vorpommern eingeschlossen --
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2 Ergebnisse der Studie 

Versucht man, die Ergebnisse der Studie zusammenzufassen, so ergibt sich folgendes Bild: 

Außenwirtschaftsbeziehungen spielen für die Unternehmen Landes Mecklenburg­

Vorpommerns noch immer eine untergeordnete Rolle. Die Ergebnisse der Unternehmensbe­

fragung bestätigen mit wenigen Ausnahmen die vorliegenden statistischen Aussagen: 

Mecklenburg-Vorpommern ist mit lediglich 0.4 Prozent an der deutschen Ausfuhr beteiligt. 

Nur 18,7 Prozent des Umsatzes in seinem verarbeitenden Gewerbe wurden 1994 im Aus­

land realisiert. Diesbezüglich unterscheidet sich das Land im Nordosten Deutschlands also 

nicht grundsätzlich von den anderen neuen Bundesländern. Sie alle zeigen diese Export­

schwäche. 

Die Ausfuhr Mecklenburg-Vorpommerns stützt sich -- wie zu DDR-Zeiten -- auf die beiden 

Säulen Schiffbau und Nahrungsgüterherstellung (Exportanteile 29,4 und 30,2 Prozent iin 

Jahre 1994). Beide Zweige haben sich zu technologisch modern ausgestatteten Zweigen her­

ausgebildet bzw. befinden sich im Endstadium dieser Entwicklung (z.B. Umbau zu Kom­

paktwerften). Unternehmer neuer Branchen im verarbeitenden Gewerbe und im Dienstlei­

stungsbereich des Landes sind bisher nur in wenigen Fällen international konkurrenzfähig. 

Der Anteil Asiens an der Ausfuhr Mecklenburg-Vorpommerns ist beachtlich, er betrug 1994 

rund 33 Prozent (1993 = 26,5 Prozent). Seit 1991 stiegen die Ausfuhren nach Asien um 

226 Prozent (1991 = 369,1 Mio. DM). Hohe Zuwachsraten verbuchten dabei vor allem In­

donesien und Südkorea, die zusammen mit Japan (bis 1993 auch mit China) zugleich die 

größten Handelspartner des Bundeslandes im asiatischen Raum sind. 

Für auftretende Schwankungen in der Ausfuhr Mecklenburg-Vorpommerns sind nicht -- wie 

man meinen sollte -- in erster Linie Konjunkturverläufe verantwortlich. Vielmehr ist es in 

erheblichem Maße die große Abhängigkeit der Landesausfuhr vom Schiffbau. Gerade in der 

Ausfuhr nach Ost- und Südostasien ist der Anteil der Schiffslieferungen sehr hoch (1993 ::::: 

82 und 1994 = 54 Prozent). Hochseeschiffe haben den Charakter einer Großanlage mit ei­

nem sehr hohen Wertvolumen. Unregelmäßige Auftragseingänge und Ablieferungen schla­

gen dementsprechend auf die Ausfuhrstatistik durch. Dies erklärt auch die z. T. starken Aus­

schläge in den Exportbeziehungen mit einzelnen Ländern der Region. Als Beispiel dafür 

mag der Abfall des Ausfuhrvolumens nach China im Jahre 1994 dienen.1

Trotz der bemerkenswerten Ergebnisse der Asienausfuhr Mecklenburg-Vorpommerns ran­

giert Asien in der Rangfolge der Exportprioritäten bei den befragten Unternehmen an nach­

geordneter Stelle. Dies ist nicht verwunderlich, da sich bislang die Exportleistungen des 

Landes nach Asien auf eine relativ kleine Zahl von Spitzenexporteuren beschränkt. Wichti­

ger als die Asienbeziehungen sind für die befragten Unternehmen nach wie vor die osteuro-

1 Ausfuhr 1993 � 50,9 Mio. DM, 1994 = 15,0 Mio. DM. Davon Schiffsausfuhr 1993 = 39, 1 Mio. DM, 1994 
keine Schiffs! icferung\!n. 
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Kontakte zum Wirtschaftsministerium, zur Wirtschaftsfördergesellschaft und zu den jeweili­

gen Industrie- und Handelskammern (IHKs) des Landes; das auf Bundesebene abrufbare 

Leistungs- und Informationsangebot von Förderinstitutionen und Wirtschaftsverbänden wird 

jedoch bis dato kaum wahrgenommen. Besonders schwach sind die Beziehungen zu den 

Förderinstitutionen, Verbänden und Institutionen in den asiatischen Partnerländern vor Ort 

entwickelt. 

Auffallend ist, daß nach den Umfrageergebnissen die in Asien erfolgreichen Unternehmen 

verhältnismäßig wenig Hilfe der Förderinstitutionen des Landes in Anspruch genommen ha­

ben. Dies stärkt die These, daß Fördermaßnahmen nur ein flankierender Aspekt des Export­

geschäfts sein können, der Geschäftserfolg selbst jedoch primär durch die unternehmerische 

Eigeninitiative bestimmt wird. 

Viele der befragten U ntemehmen haben keine oder nur recht vage Vorstellungen von der 

Vielfalt des vorhandenen Förderinstrumentariums. In Einzelfällen werden die Förderinstru­

mentarien auch wegen tatsächlicher oder vermeintlicher bürokratischer Hürden und dem 

damit verbundenen Zeit- und Kostenaufwand nicht angenommen. Generell jedoch wird die 

Wirtschaftsfördertätigkeit des Landes positiv beurteilt. 

Als Standort für Investitionen aus asiatischen Ländern spielt Mecklenburg-Vorpommern 

bislang so gut wie keine Rolle. Während der Laufzeit der Studie ließen sich nur zwei kleine­

re Firmenansiedlungen aus Asien ennitteln. Verhandlungen über eine dritte Ansiedlung 

werden derzeit geführt. Dazu kommen noch beabsichtigte Investitionen eines thailändischen 

Unternehmens im Tourismusbereich2. Im Gesamtbild deckt sich dies mit der generellen Zu­

rückhaltung asiatischer -- vor allem japanischer -- Firmen bei Investitionen in den neuen 

Bundesländern. 3

3 Empfehlungen 

Aus den angeführten Befunden lassen sich verschiedene Empfehlungen für die Wirtschafts­

förderung ableiten. Dabei soll zwischen Vorschlägen unterschieden werden, die sich an die 

Wirtschaftsförderinstitutionen des Landes richten und solchen, die den Unternehmen unter­

breitet werden. Freilich muß von vornherein darauf hingewiesen werden, daß sich ange­

sichts der angespannten Finanzlage des Landes spektakuläre und kostenaufwendige Förder­

maßnahmen wie etwa in Bayern und Baden-Württemberg von selbst erübrigen. Für Meck­

lenburg-Vorpommern kommt es vielmehr darauf an, das vorhandene, durchaus hilfreiche 

2 Siehe Schweriner Volkszeitung, 4. August 1993, S. 5.

3 
Siehe hierzu Heinrich Kreft, Japan und Ostdeutschland, in: Die politische Meinung, Nr. 277, Dezember 

1992, S. 65 - 71 und ders., Europa im Blickpunkt japallischer lnveswren, in: Manfred Pohl (Hrsg.) Japan 
1991192. Politik und Wirtschaft, Hamburg: Institut für Asienkunde 1992, S. 342 - 357 und ders., Die neuen 
Bundesländer als Investitionsstandort für japanische Unternehmen, in: Manfred Pohl (Hrsg.), Japan 1991192. 
Politik und Wirtschaft, Hamburg: Institut für Asienkunde 1992, S. 358 - 368. 
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Instrumentarium zu verfeinern, zu erweitern und dadurch noch effizienter zu gestalten bzw. 

noch mehr auf die Bedürfnisse der Unternehmen des Landes zuzuschneiden. Wer also im 

folgenden einen „grand design" innovativer Förderinstrumentarien erwartet, wird mit Si­
cherheit nicht auf seine Kosten kommen. 

3.1 Vorschläge für Institutionen der Wirtschaftsförderung 

J. Die La.ndesregierung Mecklenburg-Vorpommerns und die ihr angeschlossenen Wirt­

schaftsförderinstitutionen sollten auch in Zukunft mit allem Nachdruck versuchen, die

Wirtschaftsbeziehungen des La.ndes in den asiatischen Raum zu fördern und auszubauen.

Angesichts andauernd krisenhafter Entwicklungen in den GUS-Staaten und im Baltikum, ge­

sättigter und rezessionsanfälliger Westmärkte, avancieren Asiens Boom-Ökonomien zu mehr 

als nur Ersatzmärkten: sie bieten auf lange Sicht gute Chancen für innovative, dynamische 

und risikofreudige Unternehmen. Wer hier erfolgreich ist, bat den Nachweis seiner Welt­

markttauglichkeit erbracht. Eben diese Heranführung der Unternehmen des Landes an inter­

nationale Standards muß eine der Prioritäten der Landesregierung sein. Die weitere Diversi­

fizierung und regionale Verlagerung der Exportaktivitäten ist als wesentlicher Bestandteil 

des wirtschaftlichen Transformationsprozesses in den neuen Bundesländern anzusehen. 

Das heißt freilich nicht, daß komparative Vorteile -- etwa im Osthandel -- preisgegeben 

werden sollen. Vermieden werden sollte jedoch die einseitige Fixierung auf überkommene 

Handelsbeziehungen: ein starres Festhalten an Märkten, auf denen man mit reduzierten 

Technologie- und Leistungsstandards reüssieren kann, wird langfristig in die Sackgasse füh­

ren und die Schere zwischen Weltmarktstandards und heimischer Leistungsfähigkeit weiter 

öffnen. Sie verleitet Firmen dazu, sich in Sicherheit zu wiegen und zu spät auf globale Pro­

zesse des Strukturwandels zu reagieren. 

2. Die Fördertätigkeit der La.ndesregierung konzentrierte sich zunächst nur auf wenige

asiatische Liinder -- vor allem die VR China und Südkorea. Die Konzentration der För­

deraktivitäten auf wenige sorgfältig ausgewählte Schwerpunktländer ist angesichts knap­

per Fördermittel nachvollziehbar und gerechtfertigt. Dennoch erscheint es auf Dauer un­

erläßlich, den Kreis der Schwerpunktländer zu erweitern.

Dabei ist vor allem die Anbahnung von Wirtschaftsbeziehungen nach Indien angesichts sei­

ner 1991 begonnenen Liberalisierungspolitik und seiner Marktpotentiale geradezu ein Muß. 

Zu begrüßen ist die 1995 erfolgte Aufnahme von Wirtschaftsbeziehungen zu Vietnam. Ne­

ben Vietnam sollte in Südostasien aber auch Thailand unbedingt in die Förderüberlegungen 

einbezogen werden; einmal weil das Königreich mit rund 60 Millionen Menschen und an­

haltend hohen durchschnittlichen wirtschaftlichen Zuwachsraten um 8 Prozent ein beachtli­

ches Marktpotential aufweist, zum andern, weil Thailand immer mehr eine wichtige wirt-
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Vorpommern ansässigen Großunternehmen und hiesigen Firmen aufgebaut werden (siehe 

auch Punkte 15 und 16). 

3.2 Vorschläge für die Firmen des Landes 

12. Die exportfähigen Firmen Mecklenburg-Vorpommerns sollten sich mehr als bisher mit

der asiatisch-pazifischen Region befassen und nach Möglichkeiten suchen, dort geschäft­

lich Fuß zu fassen.

Freilich sollte dies mit der gebotenen Nüchternheit und ohne die im Falle Chinas zuweilen 

anzutreffende Euphorie geschehen -- Asiens Märkte sind die schwierigsten und am härtesten 

umkämpften in der Welt überhaupt. Wer sich auf asiatische Märkte begibt, muß deshalb 

über einige Mindestvoraussetzungen verfügen, wie z.B.: 

- ein attraktives, wettbewerbsfähiges Produkt;

- Stehvermögen und Geduld;

- die Bereitschaft (auch in finanzieller Hinsicht), die Region häufig zu bereisen;

- Fremdsprachenkenntnisse (mindestens Englisch); und

- kulturelle Lernfähigkeit.

13. Wer auf asiatischen Märkten langfristige und dauerhafte Erfolge eni.elen will, muß

dort permanent präsent sein. Erfolge auf asiatischen Wachstumsmärkten setzen langfri­

stige, innovative Markterschließungsstrategien, vertrauensbildende Kontaktpflege und

gute Kenntnisse der lokalen Geschäftsgepflogenheiten voraus.

Dies schließt nicht nur hinreichende Kenntnisse des Marktes, sondern auch des Rechts- und 

Institutionensystems, der Unternehmens- und Verhandlungskultur und der politischen bzw• 

administrativen Entscheidungsabläufe voraus. Wer sich von der Teilnahme an ein oder zwei 

Delegationsreisen den großen Durchbruch verspricht, wird zumeist enttäuscht werden. 

Viele Firmen unterschätzen ganz offensichtlich die erhebliche Vorlaufzeit eines erfolgrei­

chen Asienengagements oder verfügen infolge ihrer dünnen Kapitaldecke und personeller 

Engpässe nicht über das erforderliche Stehvermögen. Zwischen Geschäftsanbahnung und -

abschluß liegen oft 12 - 18 Monate. Rechtsunsicherheit, unklare Verwaltungsvorschriften, 

komplexe Abwicklungsprozeduren der Geschäfte, erhebliche Ermessensspielräume der Bü­

rokratien bei Einfuhrbestimmungen, Lizenzen, Zollabfertigungen und andere Genehmi­

gungsverfahren sowie die dringend erforderliche Kontaktpflege zu politischen Entschei­

dungsträgern machen aber eine ständige, zumindest aber eine häufige personelle Präsenz des 

Unternehmens vor Ort unerläßlich. Andernfalls kommen Geschäftsabschlüsse nur in unre­

gelmäßigen Abständen zustande oder bleiben Eintagsfliegen. 
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Abkürzungsverzeichnis 

CDG 

DAAD 
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Die Autoren 

Carl-Duisberg-Gesellschaft 

Deutscher Akademischer Austauschdienst 

Deutsche Demokratische Republik 

Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft 

Deutsch-Indonesische Industrie- und Handelskammer 

Gesamthochschule 

Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 

Industrie- und Handelskammer 

Institut Superieur de Commerce International a Dunkerque 

Newly Industrialized Economy 

Public Relations 

U nited States 

Volksrepublik 

Prof. Dr. Jost Bandelin, Forschungsgruppe Mecklenburg-Vorpommern, Universität Ro­

stock. 

Prof. Dr. Gerald Braun, Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik/Forschungsgruppe Mecklen­

burg-Vorpommern, Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultät, Universität Rostock. 

Prof. Dr. Jürgen Rüland, Lehrstuhl Internationale Politik und Entwicklungszusammen­

arbeit, Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultät, Universität Rostock. 
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Lieferbare Ausgaben der Reihe „Rostocker Informationen zu Politik und Verwaltung": 

Heft 1 

Heft2 

Heft3 

Heft 4 

Neue Wege der Zusammenarbeit in Süd-Ost-Asien 
( Jürgen Rüland, 1994) 

Regionale Konflikte, Rüstungswettlauf und nukleare Proliferation in Südasien 
(Christian Wagner, 1995) 

Argentinien nach den Wahlen vom Mai 1995. Stellungnahmen argentinischer 
Wissenschaftler und Politiker aus Anlaß des Symposiums „Argentinien - Poli­
tik, Kultur und Außenbeziehungen" vom 30.6 - 2.7.1995 in Rostock 
(Peter Birle/ Nikolaus Werz, 1995) 

WIRTSCHAFTSPARTNER ASIEN: MECKLENBURG-VORPOMMERNS 
UNTERNEHMER AUF DER SUCHE NACH NEUEN MÄRKTEN. ER­
GEBNISSE EINER UNTERNEHMENSBEFRAGUNG 
(Jost Bandelin/Gerald Braun/Jürgen Rüland, 1995) 
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